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Tourismusbranche will Wintersportwochen forcieren und buhlt um Lehrer
Utl.: Vertreter aus Skiindustrie, Seilbahnwirtschaft und Tourismus
      wollen wieder mehr Kinder auf die Pisten bekommen =
   St. Anton am Arlberg (APA) - Die heimische Tourismuswirtschaft hat sich für die Zukunft das Ziel gesetzt, wieder mehr Kinder auf die Pisten zu bekommen. In den 80er Jahren, als es in den Schulen noch verpflichtende Wintersportwochen gab, tummelten sich jährlich 300.000 Kinder auf Österreichs Bergen, in der heurigen Wintersaison waren es nur noch 140.000. Vertreter aus der Skiindustrie, der Seilbahnwirtschaft und dem Tourismus haben sich nun in einer "Allianz Zukunft Winter" zusammengeschlossen, um gemeinsam in den Schulen Lust auf Wintersport zu machen. Die Branche will nun die Lehrer für sich gewinnen, da diese letztlich dafür verantwortlich seien, dass Schulskiwochen stattfinden, kündigte der Sprecher der Plattform, Franz Schenner, Sonntagabend in St. Anton am Arlberg an.
   "Wir müssen die Lehrer motivieren, ausrüsten und trainieren", gab Schenner das Ziel vor. In Salzburg hat die Plattform Allianz bereits heuer ein Pilotprojekt zur Forcierung von Wintersportwochen gestartet. 1.400 Lehrer wurden dazu eingeladen, Skigebiete zu testen, um sie dann den Schülern schmackhaft machen zu können. Von den Seilbahnbetrieben wurden die  Liftkarten zur Verfügung gestellt. Dieses Pilotprojekt soll nun im nächsten Winter auf andere Bundesländer ausgeweitet werden. Von der Skiindustrie werden als Anreiz für die Lehrer verbilligte Ausrüstungen bereitgestellt, die Skischulen sollen auch mitwirken und die Lehrer schulen.
   "Der Wintersport muss auch funktionieren, wenn die österreichischen Alpinsportler keine Preise gewinnen und damit Werbung fürs Skifahren machen", sagte Schenner. Die Interessensvertreter der Allianz wollen wieder auf die 300.000 skifahrenden Kinder von vor rund 20 Jahren zusteuern. Seit der Abschaffung der verpflichtenden Schulskiwoche seien eine halbe Million Skifahrer und damit eine ganze Generation verlorengegangen.
   Um das ambitionierte Vorhaben umzusetzen, wird aber noch Geld benötigt. In einem weiteren Schritt sollen die entsprechenden Förderprogramme mit den zuständigen Ministerien - also Wirtschaft, Bildung und Sport - besprochen werden. Derzeit arbeitet die Allianz mit einem Startkapital von 50 Mio. Euro.
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"Neues Volksblatt" vom 13.04.2010
Ressort: Wirtschaft
Linz
Tourismus will mehr Kinder auf den Pisten
   Vertreter aus der Skiindustrie, der Seilbahnwirtschaft und dem Tourismus haben sich in einer „Allianz Zukunft Winter“ zusammengeschlossen, um gemeinsam in den Schulen Lust auf Wintersport zu machen. In den 80er Jahren, als es in den Schulen noch verpflichtende Wintersportwochen gab, tummelten sich jährlich 300.000 Kinder auf Österreichs Bergen. In der aktuellen Wintersaison waren es 140.000. Die Branche will nun die Lehrer für sich gewinnen, da diese letztlich für die Schulskiwochen verantwortlich sind.
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Ressort: Wirtschaft
Lehrer sollen den Tourismus retten
Die Tourismuswirtschaft will die Schulskikurse forcieren.
St. Anton - In den 80er Jahren, als es in den Schulen noch verpflichtende Wintersportwochen gab, tummelten sich jährlich 300. 000 Kinder auf Österreichs Bergen. In der heurigen Wintersaison waren es nur noch 140. 000. Vertreter aus der Skiindustrie, der Seilbahnwirtschaft und dem Tourismus haben sich nun in einer "Allianz Zukunft Winter" zusammengeschlossen, um in den Schulen Lust auf Wintersport zu machen. Die Branche will nun die Lehrer für sich gewinnen, da diese letztlich dafür verantwortlich seien, dass Schulskiwochen stattfinden, kündigte der Sprecher der Plattform, Franz Schenner, an. Von der Skiindustrie werden als Anreiz für die Lehrer verbilligte Ausrüstungen bereitgestellt, lehrer sollen gratis zwei Skigebiete vorab testen können. die Skischulen sollen auch mitwirken und die Lehrer schulen. Seit der Abschaffung der verpflichtenden Schulskiwoche seien eine halbe Million Skifahrer und damit eine ganze Generation verlorengegangen. (APA)
Eine Schulskikurs-Offensive soll wieder mehr Kinder auf die Skilifte und Pisten locken.
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Ressort: Wirtschaft
Hauptausgabe, Abend, Hauptausgabe, Morgen
Wintertourismus: Gratis-Skier für Lehrer Industrie und Tourismus setzen auf Schulskikurse als Lockmittel für Schneesport
   Günther Strobl
   St. Anton - Noch ist das Geschäft mit dem Schnee des heurigen Winters nicht endgültig abgerechnet, schon beginnen die Vorarbeiten für die nächste Saison. Die vor zwei Jahren aus dem Boden gestampfte "Allianz Zukunft Winter", eine Interessengemeinschaft aus Tourismus-, Freizeit- und Seilbahnwirtschaft sowie Skiindustrie und Skischulverbänden, will jetzt auch die Lehrer in die Gondel holen. Mittels Gratis-Skiern oder zumindest stark verbilligter Ausrüstung sollen diese motiviert werden, mit den Schülern wieder vermehrt auf Schul-skiwochen zu fahren.
   "Lehrer und Eltern sind der Schlüssel, um Kinder und Jugendliche wieder für Aktivitäten im Schnee zu begeistern", sagte der Sprecher der Allianz, Franz Schenner, bei einem Tourismusseminar der Wirtschaftskammer in St. Anton am Arlberg. Da ein zurück zu verpflichtenden Schulskikursen, wie es sie in Österreich bis Mitte der 1990er Jahre gegeben hat, illusorisch sei, sollten zumindest Barrieren für Schulskiwochen wie die 70-Prozent-Zustimmungspflicht in der Klasse abgebaut werden, forderten Allianz-Mitglieder.
   300.000 Schulkinder als Ziel
   Kamen in Zeiten verpflichtender Wintersportwochen pro Jahr noch 300.000 Schulkinder mit Schnee in Berührung, sind es derzeit nur mehr 140.000. "Eine ganze Generation an Skifahrern ist durch Versäumnisse in der Vergangenheit allein in Österreich verloren gegangen", sagte Schenner. Ziel sei es, wieder an die Zahl von 300.000 anzuschließen und so einen Beitrag zur Zukunftssicherung der vom Geschäft rund um den Schnee lebende Branchen zu sichern.
   Um auch Kindern weniger gut situierter Eltern die Teilnahme an einer 300 bis 350 Euro teuren Schulskiwoche zu ermöglichen, werden Patenschaften überlegt. Die Förderprogramme sollen in weiterer Folge mit den zuständigen Ministerien (Unterricht, Sport, Wirtschaft) besprochen und mit den Fachinspektoren abgestimmt werden.
   Österreichs Seilbahnwirtschaft versucht unterdessen, einen zuletzt in Salzburg gestarteten Modellversuch auf ganz Österreich auszudehnen: Alle Lehrerinnen und Lehrer, die Wintersportwochen organisieren oder begleiten, sollen zwei Skigebiete ihrer Wahl mit Gratis-Tageskarten testen können inklusive Besuch von Jugendgästehäusern. Es war unter anderem der teils erbärmliche Zustand mancher Jugendunterkunft, die die Schulskikurse in der Vergangenheit in Verruf gebracht hat.
Bild: Für sportwillige Lehrer könnte es bald neue Skier geben. Foto:
      APA
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Ressort: wirtschaft
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Neue Initiative für Wintersportwoche in Schule
Tourismus will selber für Gäste-Nachwuchs sorgen
St. Anton (m. s.). - "Auch wenn die Österreicher einmal keine Weltcupkugeln gewinnen, bleiben wir eine Skination", so die "Allianz Zukunft Winter". Um die Gäste von morgen nicht zu verlieren, werben Tourismus, Ski- und Liftindustrie künftig massiv um den Nachwuchs. Schüler sollen wieder mehr Ski fahren.
   Die Zahl der Schulskikursteilnehmer geht seit Jahrzehnten zurück. Die Zahl der Jugendlichen, die einen Schulskikurs besucht, hat sich in in den letzten Jahrzehnten halbiert. Ein Alarmzeichen in einem Land, in dem jeder Zweite Ski (oder Snowboard) fährt und der Wintertourismus ein wesentlicher Wirtschaftszweig mit Milliardenumsätzen ist. "Unser Ziel ist, dass wieder wie früher 300.000 Jugendliche über die Schule eine Wintersportwoche besuchen". sorgt sich Österreichs Tourismus-Obmann Hans Schenner um die Gäste von morgen.
Gemeinsam mit Seilbahnwirtschaft und deren Zulieferern, der Skiindustrie und den Skischulen ("Allianz Zukunft Winter") werden jetzt neue Angebote geschnürt, um "alle Kinder in den Schnee zu bekommen". Vor allem die Lehrer sollen intensiv unterstützt werden, um für ein positives Image von Skikursen zu sorgen. Für sozial Schwache wird es Förderprogramme geben. Schenner: "Kein Kind muss verzichten, weil die Eltern es sich nicht leisten können." Auch die Politik wird aktiviert, um das Veranstalten von Skikursen wieder einfacher zu machen. Die vergangene Saison brachte der Branche unterm Strich ein leichtes Nächtigungsminus von 1,5%, aber Umsatzeinbrüche von bis zu 8 Prozent.
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APA
Tourismus: Zahl der Kinder auf den Pisten soll von 140.000 auf 300.000 steigen
Österreichs verlorene Skigeneration soll auf die Brettln geholt werden
   Die heimische Tourismuswirtschaft hat sich für die Zukunft das Ziel gesetzt, wieder mehr Kinder auf die Pisten zu bekommen. In den 80er-Jahren, als es in den Schulen noch verpflichtende Wintersportwochen gab, tummelten sich jährlich 300.000 Kinder auf Österreichs Bergen. In der heurigen Wintersaison waren es nur noch 140.000. Vertreter aus der Skiindustrie, der Seilbahnwirtschaft und dem Tourismus haben sich nun in einer "Allianz Zukunft Winter" zusammengeschlossen, um gemeinsam in den Schulen Lust auf Wintersport zu machen. Die Branche will nun die Lehrer für sich gewinnen, da diese letztlich dafür verantwortlich seien, dass Schulskiwochen stattfinden, kündigte der Sprecher der Plattform, Franz Schenner, an.
   Lehrer motivieren
   "Wir müssen die Lehrer motivieren, ausrüsten und trainieren", gab Schenner das Ziel vor. In Salzburg hat die Plattform Allianz bereits heuer ein Pilotprojekt zur Forcierung von Wintersportwochen gestartet. 1400 Lehrer wurden dazu eingeladen, Skigebiete zu testen, um sie dann den Schülern schmackhaft machen zu können. Von den Seilbahnbetrieben wurden die Liftkarten zur Verfügung gestellt. Dieses Pilotprojekt soll nun im nächsten Winter auf andere Bundesländer ausgeweitet werden.
   Von der Skiindustrie werden als Anreiz für die Lehrer verbilligte Ausrüstungen bereitgestellt, die Skischulen sollen ebenfalls mitwirken und die Lehrer schulen.
   300.000 Kinder
   "Der Wintersport muss auch funktionieren, wenn die österreichischen Alpinsportler keine Preise gewinnen und damit Werbung fürs Skifahren machen", sagte Schenner. Die Interessenvertreter der Allianz wollen wieder auf die 300.000 skifahrenden Kinder von vor rund 20 Jahren zusteuern. Seit der Abschaffung der verpflichtenden Schulskiwoche seien eine halbe Million Skifahrer und damit eine ganze Generation verloren gegangen.
   Um das ambitionierte Vorhaben umzusetzen, wird aber noch Geld benötigt. In einem weiteren Schritt sollen die entsprechenden Förderprogramme mit den zuständigen Ministerien - also Wirtschaft, Bildung und Sport - besprochen werden. Derzeit arbeitet die Allianz mit einem Startkapital von 50 Millionen €.
Bild: Die Tourismusindustrie will Schülern und Lehrern die
      Wintersportwoche wieder schmackhaft machen
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Ressort: Wirtschaft
- Simone Hoepke
Wi, Abend
Schulskikurs: Wirtschaft ködert Lehrer
   Neue Initiative - Die Wintersportorte waren heuer gut gebucht, dennoch machen sich Vertreter aus dem Tourismus, der Seilbahnwirtschaft und der Sportartikelindustrie sorgen um die Zukunft.
In den 1980er-Jahren waren jährlich noch 300.000 Kinder auf Wintersportwoche, 2009 waren es nur noch 140.000. Die Interessensvertreter haben sich nun in der Allianz Zukunft Winter zusammengeschlossen, um gemeinsam in den Schulen wieder Lust auf Wintersport zu machen. Sie befürchten, dass aufgrund der fehlenden Schulskiwochen bereits bis zu 500.000 Kinder und damit eine ganze Generation für den Wintersport verloren gegangen sind. Ansetzen will man jetzt bei den Lehrern: "Wir müssen die Lehrer motivieren, ausrüsten und trainieren", sagt Franz Schenner, Sprecher der Allianz. Mit Schnuppertagen und günstiger Ausrüstung sollen zur Motivation beitragen. Die notwendigen Förderungen müssten noch mit den zuständigen Ministerien abgestimmt werden, Ziel sei es aber, die Zahl der Kinder auf Wintersportwochen wieder in Richtung 300.000 zu steuern.
Auch die 500 kleineren heimischen Skigebiete hoffen auf diese Initiative. "Wir brauchen die kleinen Schleppliftanlagen um die Kinder für den Skisport zu gewinnen" erklärt Roderich Urschler, Sprecher der Austrian Seilbahnpartner. Um zu überleben, seien für diese Gebiete geförderte Investitionen jetzt aber dringend notwendig.
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Ressort: tourismus
birgitta schörghofer
Die Lehrer werden umworben
   Zuckerl. Die Lehrer dürfen sich auf den nächsten Winter freuen. Für sie gibt es ein Motivationspaket, damit Schüler wieder Ski fahren.
   birgitta schörghofer st. anton (SN). Der Winter ist vorbei, der nächste kommt bestimmt. Und dann, so hoffen Touristiker und Wintersportunternehmen wie die Seilbahnwirtschaft oder die Skiindustrie, tummeln sich auch wieder mehr Kinder und Jugendliche auf den Pisten. Dass Österreichs Schülerinnen und Schüler auch Ski fahren, soll nicht mehr dem Zufall überlassen werden.
   Die "Allianz Zukunft Winter" hat noch vor Saisonende in St. Anton am Arlberg ein Maßnahmenpaket geschnürt, das die Lust am Skifahren anheizen soll. Dabei ziehen die österreichische Skiindustrie (mit den Marken Atomic, Blizzard, Fischer, Head und Kneissl), die Skischulen, die Seilbahner, die Interessenvertretung der Zulieferbetriebe sowie die Bundessparte für Tourismus und Freizeitwirtschaft in der Wirtschaftskammer an einem Strang. "Alle Kinder sollen in den Schnee", erklärte der Sprecher der Skiindustrie und Atomic-Geschäftsführer, Wolfgang Mayrhofer. Dabei mithelfen sollen künftig die Lehrer. Deren Rolle bei der Ausübung von Schneesport sei bisher unterschätzt worden, betonte der Sprecher der Allianz, Franz Schenner. "Die Lehrer entscheiden mit, ob sie mit den Kindern eine Wintersportwoche machen oder nicht." In den vergangenen Jahren war offensichtlich nicht nur die Zahl der Geburten rückläufig. Während 1995 noch zirka 250.000 Kinder und Jugendliche eine Schulskiwoche absolvierten, waren es im vergangenen Winter nur noch rund 140.000 Schüler.
   Mit einem Motivationspaket will die Allianz Zukunft Winter deshalb das Lehrpersonal ab kommenden Winter "gebührend" umwerben. Alle Lehrerinnen und Lehrer, die Wintersportwochen organisieren oder begleiten, sollen mit persönlichen KeyCards Skigebiete kennenlernen und erhalten dafür zwei Gratistageskarten von der Seilbahnwirtschaft. Von der Skiindustrie wird es für die Lehrer verbilligte Ausrüstung über den Sportfachhandel geben. Die Skischulen haben sich bereit erklärt, Hilfestellung bei Fortbildungskursen zur Verbesserung der Skitechnik und beim Erlernen neuer Trends zu geben. "Das Paket ist keine Bestechung, sondern ein Dankeschön an die Lehrer für die Organisation von Schulskiwochen", betonte Schenner. Vergangenen Winter hätten in einem Salzburger Pilotprojekt bereits 1400 Lehrer eine personifizierte KeyCard erhalten. Schenner: "Das Echo war sensationell."
   Ein leichtes Aufatmen ist in der Skiindustrie zu spüren. Die Lagerbestände bei den Händlern seien gesunken, das Geschäft sei besser als im Vorjahr gelaufen, sagt Skiindustrie-Sprecher Wolfgang Mayrhofer. "Es könnte heuer ein kleines Plus herauskommen." Sport im Schnee sei bei den Jungen wieder cool und angesagt. Über zehn Prozent der Brettln auf dem Skimarkt seien bereits Freeski.
   "Und die trendigen Twin-Tip-Ski gibt es jetzt auch für die Kinder, das stärkt den Coolness-Faktor bei den Jüngsten." Klassische Alpinski würden für Kinder immer weniger nachgefragt. Für die Schulskiwochen soll es jeweils vor Ort einen günstigen Verleih der neuesten Ski und Snowboards geben.
   Indirekt von der Freude am Skifahren abhängig sind auch die Austrian Seilbahnpartner. In der Interessenvertretung sind die österreichweit 60 wichtigsten Zulieferbetriebe für die Seilbahnindustrie zusammengeschlossen. Die hauptsächlich Klein- und Mittelbetriebe beschäftigen rund 2000 Mitarbeiter. "Wir spüren, dass sehr viele sehr kleine Skigebiete Investitionen machen müssen, sonst stehen sie vor dem Zusperren", sagt IG-Sprecher Roderich Urschler.
   Die Allianz Zukunft Winter tritt in ihrer partnerschaftlichen Vereinbarung deshalb auch für den Erhalt kleiner Skigebiete in der Nähe von Ballungszentren ein. Auch, damit der Turnunterricht im Winter zum Teil auf der Piste stattfinden kann. Ziel sind dabei Gratisfahrten für die Kinder.
   Die mageren Zeiten des Schneesports an den Schulen sollen jedenfalls bald der Vergangenheit angehören. "Wir wollen wieder 300.000 Schüler pro Saison auf die Piste bringen", sagt Allianz-Sprecher Franz Schenner.
Neues Volksblatt" vom 12.04.2010
Ressort: Wirtschaft
Linz
Österreicher urlauben wiedervermehrt im eigenen Land
   Zahl der Beschäftigten im heimischen Tourismus um 2357 gestiegenWinterurlauber setzten trotz Sparwillens zwölf Mrd. Euro um
   43,45 Mio. Übernachtungen weist die Statistik Austria für den Zeitraum von November 2009 bis Februar 2010 aus. Verglichen mit dem Vorjahr ergibt sich so ein leichtes Minus von 1,6 Prozent. Vor allem der erfreuliche Zuwachs von 2,4 Prozent bei den Inlandsübernachtungen, die damit auf 9,95 Mio. klettern, lassen die heimische Tourismuswirtschaft mit einem blauen Auge davon kommen. Tourismus-Bundesspartenobmann Hans Schenner führt das vor allem auf die Inlands- und Nahmarktkampagne der Österreich-Werbung zurück.
   Lust machen <br/>auf Österreich
   Das Ziel müsse jetzt sein, den Inlandsgast zu halten und dem Rest der Welt Lust auf Österreich zu machen, gibt Schenner die Marschrichtung vor. Die Einbußen im Wintertourismus sind vor allem auf den 2,7-prozentigen Rückgang bei ausländischen Gästen zurückzuführen. So gaben die Nächtigungen bei deutschen Gästen — mit einem Anteil von 40 Prozent unangefochten die bedeutendsten Österreich-urlauber — um 2,7, bei Niederländern 2,2 und bei Gästen aus Großbritannien sogar um 10,6 Prozent nach. Positiv haben sich hingegen die Nächtigungszahlen bei Gästen aus Frankreich mit plus 18,4 Prozent oder etwa Russland entwickelt, wo die Nächtigungen um 8,2 Prozent angestiegen sind. Größer ist das Minus hingegen bei den Umsätzen, wo zwar nicht am Urlaub selbst, aber an Nebenausgaben gespart werde. Insgesamt geben die Winterurlauber in Österreich aber immer noch mehr als zwölf Mrd. Euro aus. Mit 195.877 Dienstnehmern im März, um 1,2 Prozent mehr als im Februar, ist der Tourismus auch bei der Beschäftigung der „Ochse, der den Karren zieht“, so Schenner. Die Zahl der offenen Stellen nahm um 358 auf 3890, jene der sofort verfügbaren Lehrstellen um 238 auf 1484 zu.
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Mutation: Oberösterreich
Ressort: Wirtschaft
Oberösterreich
Wintersaison: 1 bis 2 % Rückgang erwartet
Österreich-Tourismus heuer noch im Minus
Für 2011 rechnet Wirtschaftsforscher Felderer wieder mit einem Plus von 1 bis 2 Prozent.
Die heimische Tourismuswirtschaft ist noch nicht über den Berg. IHS-Chef Bernhard Felderer rechnet für heuer noch mit einem leichten Rückgang um etwa ein Prozent bei den ausländischen Gästen. 2009 hatte es ein Minus von 5, 5 % gegeben. Für 2011 prognostiziert der Wirtschaftsforscher einen "schwachen Aufschwung" um 1 bis 2 %.
Umsatzeinbußen bis 8 %. Hans Schenner, Tourismusobmann in der WKO, erwartet für die Wintersaison (November bis April) ein Nächtigungsminus von 1 bis 2 %. Die Umsatzeinbußen würden jedoch, je nach Region, bis zu 8 % betragen, so Schenner am Wochenende vor Journalisten in St. Anton. Besonders gespart wurde bei den Nebenausgaben (Gastronomie).
Weniger Deutsche. Vor allem kämpft die Branche mit Einbußen am wichtigsten Herkunftsmarkt Deutschland. Von November bis Februar nächtigten 2, 7 % weniger Deutsche bei uns als im Vorjahreszeitraum.
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Ressort: Wirtschaft/Leben
Von Max Strozzi
Lehrer sollen Skitourismus retten
Österreich gehen die Skifahrer aus. Eine Ski-Allianz aus Industrie, Seilbahnen und Tourismus umgarnt daher mit einem Millionenprojekt die Lehrer. Sie sollen über die Wintersportwochen den Nachschub an Skifahrern sicherstellen.
St. Anton - "Wir haben vieles aus dem Radar verloren", gesteht Wolfgang Mayrhofer. der Sprecher der Skiindustrie. Der Skinachwuchs zählt dazu. 300. 000 Schüler waren in den 80er-Jahren auf Österreichs Skipisten unterwegs, bis zum vergangenen Jahr brach die Zahl der skiwilligen Kinder auf 140. 000 ein, schildert Mayrhofer. "Seit der Abschaffung der verpflichtenden Schulskiwoche haben wir eine halbe Million Skifahrer und damit eine ganze Generation verloren", erklärt auch der ehemalige Blizzard-Chef Franz Schenner. Der Salzburger ist nun Sprecher einer Allianz aus Skiindustrie, Seilbahnern und Tourismus, die es sich zum Ziel gesetzt hat, bereits im nächsten Winter die Wintersportwochen in den Schulen wieder attraktiv zu machen und so die Kinder wieder auf die Skipisten zu bringen. Mit dem Handel fehlt der Allianz ein wichtiger Player, ihn will man aber noch mit ins Boot holen.
Einen einstelligen Millionenbetrag nimmt die Ski-Allianz vorerst in die Hand, um die Schulskiwoche wieder salonfähiger zu machen. Und dafür will man die Pflichtschullehrer für sich gewinnen. "Wir müssen sie ausrüsten und motivieren", sagt Mayrhofer. So sollen die Pädagogen beispielsweise die Skiausrüstung um bis zu 40 % günstiger erwerben können und mit zwei Gratis-Tageskarten potenzielle Skigebiete für die Skiwochen auskundschaften. Auch Hilfe seitens der Skischulen ist geplant. Zu dem will die Ski-Allianz den sozial schwächeren Familien bei Quartier und Skiverleih während der Skiwochen finanziell unter die Arme greifen, beispielsweise mittels Patenschaftsmodellen.
Etwa 12. 000 Pflichtschullehrer in Österreich will das Ski-Bündnis ansprechen, zwischen 3000 und 4000 Lehrer will man damit bereits kommende Saison zur Schulskiwoche bewegen. Etwas mehr als ein Zehntel davon in Tirol. Ein ähnliches Pilotprojekt läuft bereits in Salzburg. "Tourismus muss auch funktionieren, wenn wir keine Weltcupkugeln gewinnen", sagt Schenner.
Die entsprechenden Förderprogramme sollen nun mit den zuständigen Ministerien - Wirtschaft, Bildung, Sport - besprochen werden. Schon vergangenen November wurde im Nationalrat ein Entschließungsantrag eingebracht, um "Maßnahmen zur Forcierung von Schulskikursen zu erarbeiten". Schließlich ist es auch ein Ansinnen, die Zustimmungsquote zu Schulskiwochen zu senken. Derzeit müssen mindestens 70 Prozent der Eltern ihr Okay zu einer Wintersportwoche geben. Ziel des Ski-Bündnisses ist es, die Quote auf 50 % zu senken.
"Wir versuchen, die Kräfte zu bündeln, damit wir durchstarten können", sagt der Tiroler Nationalratsabgeordnete Franz Hörl. Als Sprecher der heimischen Seilbahner ist der Zillertaler Hotelier auch Mitglied der Ski-Allianz. Dass aber Schulskikurse wie damals in den 80er-Jahren wieder zur Pflicht werden, glaubt er nicht. "Das ist politisch eine Illusion."
Allein auf weiter Flur? In den vergangenen 20 Jahren ist die Zahl der Ski fahrenden Kinder in Österreich um die Hälfte geschrumpft - nicht nur wegen geburtenschwacher Jahrgänge. Foto: APA/Gindl
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Ressort: Wirtschaft
Tourismusbranche buhlt um Lehrer
   Arlberg (APA). Die österreichische Tourismuswirtschaft hat sich das Ziel gesetzt, wieder mehr Kinder auf die Pisten zu bekommen. In den 1980er Jahren, als es in den Schulen noch verpflichtende Wintersportwochen gab, tummelten sich jährlich 300.000 Kinder auf Österreichs Bergen, in der heurigen Wintersaison waren es 140.000. Die Branche will nun die Lehrer für sich gewinnen, da diese dafür verantwortlich seien, dass Schulskiwochen stattfinden, kündigte der Sprecher der Plattform, Franz Schenner, an.
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